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Motto: „O lim  nL6m!i»L886 ju v a d i l ! "

Meine erste Bekanntschaft mit dem berühmten Eislebener Salzsee,
vor 60 Jahren!

E s w a r im  J a h r e  des H errn  1 8 1 9 , wo ich in  Leipzig a ls  8tuäio8U8 tbeo- 
loo-iae mich aufhielt, a ls  eines schönen T ag es  mein etw as ä lte re r B ru d er, m it dem 
ich zusammen w ohnte, und der späterhin  durch seine Reise nach I s la n d ,  und durch 
seine zahlreichen, namentlich oologischen S c h rif te n , sich einen N am en in  der orni- 
thologischen W elt gemacht h a t, den Vorschlag machte, m it noch einigen Com m ilitonen 
einen A usflug an  den E islebener Salzsee zu machen. —  Eisenbahnen und D a m p f­
schiffe gab es dam als noch nicht, und es blieb u n s ,  a ls  unbem ittelten  S tu d en ten  
und L icen tia ten , daher nichts anders übrig , a ls  p e r  p sä68  ^ x x M o lo ru n i u n s  au f­
zumachen. D re i von der Gesellschaft, in  welcher zugleich alle drei F akultä ten  ver­
treten  w a re n , w aren  m it D oppelgew ehr bew affnet, der v ie rte , ein 8 luä. meckie., 
n u r  m it einer B o tan isirtrom m el versehn, um  S a liko rn ien  und andere seltene 
P flanzen  zu sam m eln. D a  die E n tfern un g  zu groß w ar, um  in einem T age  unser 
Z iel zu erreichen, so übernachteten w ir in  einem kleinen, wenige S tu n d e n  vom 
S e e  entfernten  D örfchen, um des andern  T ag es  bei guter früh er T ageszeit an 
O r t  und S te lle  zu sein. E s w ar ein wunderschöner S o m m erab en d , hell leuchtete 
der M o n d , und w ir  benutzten denselben trotz unserer M üdigkeit, um  eine große 
M enge Flederm äuse und ihre V erfolger, die E u len , zu beobachten. D es nächsten 
M orgens w aren  w ir  früh  schon marschfertig, w eil zu dieser T ageszeit die Bew ohner 
der L üfte am  m untersten zu sein pflegen. Am Ziele unserer W allfah rt angelangt 
beschlossen w ir, u n s  zu theilen, um  womöglich den ganzen großen S e e  zu um w andern . 
Nachdem w ir n u n  zuvor von den betreffenden Jagdbesitzern die nöthige E rlau b n iß  
zu unserer Excursion geholt h a tte n , die sehr gern gew ährt w urde , blieb ich selbst 
am  oberen Ende des S e e s ,  bei Erdeborn , au f dem Anstande stehen, verbarg  mich 
sorgfältig  im  Schilfe, und w artete des W eiteren . D ie  übrige Gesellschaft w anderte 
fort. Nach kurzem V erw eilen bemerkte ich am  U fer ein ganz kleines Vögelchen, 
welches eifrig seiner N ah run g  nachging. Glücklich erlegte ich dasselbe, und es 
erw ies sich a ls  der kleinste S tra n d lä u fe r , V rivA u w in u ta , im  Som m erkleide, welches 
er bei u ns sehr selten an leg t, da er im  N orden b rü tet. I m  W interkleide ist der 
Vogel bei u n s  au f dem Zuge häufiger zu beobachten.

Bald darauf erlegte ich noch einen vorüberfliegenden Thurmfalken, den ich nicht 
näher zu beschreiben brauche, da unser verehrtes Mitglied, Herr Oberförster 
v. Riesenthal, denselben in unserm Vereinsblatte als verkannten und sehr nützlichen 
Vogel trefflich geschildert hat. Diese beiden Vögel waren leider die ganze Aus-
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beute unserer dreitägigen Wallfahrt, da die beiden übrigen Schützen gar nichts 
erlegt hatten, und nur der Botaniker mit Salzpflanzen reich beladen war.

Es dürfte wohl nicht überflüssig sein, den Eislebener Salzsee etwas näher zu 
beschreiben, da wohl die wenigsten unserer zahlreichen Mitglieder denselben aus 
eigener Anschauung kennen. Ich benutze dazu eine kleine, aber höchst interessante 
Schrift des Herrn P. Heine in Erdeborn, welche im Jahre 1872 in Halle*) er­
schienen. Daselbst heißt es S . 4 wie folgt:

„ D e r  E islebener Salzsee um faßt bei einer Länge von 1 r/2 S tu n d e n  und einer 
m ittle rn  B re ite  von 1/2 S tu n d e  einen F lächeninhalt von 3592  M orgen. D a ß  
der W asserspiegel eine versunkene S ta d t ,  ein zweites V in eta , w ill selbst der alte 
C hronist, Euseb. Francke, nicht recht g lauben, w ir aber freuen u n s , daß der S e e
u n te r andern  Schätzen auch die der S a g e  und die des M ärchens b irg t. D ie  
G estalt des S e e s  ist ein gegen W esten zugespitztes E iru n d , von dem eine große 
Bucht tief nach N orden und Nordwesten in  das Land eingreift und den so­
genannten  B i n d e r s e e  bildet. Beide T he ile  sind von einander durch eine H a lb ­
insel geschieden, die zuletzt in  eine schmale Landzunge, die sogenannte T e u f e l s  - 
b rü c k e , au släu ft. S e in e n  bedeutendsten Z u flu ß , außer starken eigenen Q uellen , 
erhält der S e e  au f der S üdse ite  durch die einfließende W eida. I n  den B in d e r­
see strömmt das Gewässer des 17  ̂ höher gelegenen süßen S e e s ,  den A usfluß  des
S e e s  bildet das Flüßchen S a lz a ,  welches bei S alzm ünde in  die S a a le  fä llt."  —
S o  weit Heine.

D ieses L l-V o ia ä o  vieler O rn itho logen , namentlich der drei N a u m än n e r, die 
B a ld am u s im  D ah e im , J a h rg a n g  1 86 6 , so w ahrheitsgetreu  beschrieben und ab ­
gebildet h a t ,  ist leider in  der Neuzeit fü r  unsere L ieblinge, die V ögel, kein a n ­
genehmer A u fen th a ltso rt m ehr, da eine Eisenbahn u nm itte lba r an  demselben vor­
ü berfü h rt, auch ein S eebad  a n  demselben errichtet worden. F rü h e r  kamen h ier die 
seltensten S u m p f-  und W asservögel vor, wie au s  einer kleinen S ch rift des C andidaten  
J u s t  in  Q u e rfu r t zu sehen.**) D ieser erlegte in  einer Reihe von J a h r e n  eine große 
A nzahl derselben, z. B . Ikarus w in u tu s , k e e u rv i io s t ia  a v o e e tta , L a e w a to p u s  o s tra - 
16KU8, HinmntopuL 1UÜP68, klat^pus Klaeialis ste.

Späterhin, da ich nachgedrungen als Neupreuße auch wenigstens ein Jahr 
in Halle studiren mußte, habe ich den herrlichen Salzsee oft besucht, und viele 
seltene Vögel daselbst erlegt, welche gewöhnlich dem damaligen Professor der
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*) Der vollständige Titel derselben lautet: „Ein Wandertag an den beiden Mansfelder 
Seen, von Heine, Pastor in Erdeborn".

**) Der vollständige Titel lautet: „Meine Beobachtungen über die am Eisleber Salzsee vor­
kommenden Vögel, von A. J u s t .  Leipzig 1872."
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Zoologie, Nitzsch, dem ich sehr nahe stand, übergeben wurden. Erst späterhin legte 
ich mir eine eigene Sammlung an, die ich dann der alma water, Schulpforta, 
schenkte. Dort ist sie noch heute zu sehen.

G u s t .  T h i e n e m a n n ,  k ä s t .  e w e r.

D ie Braunelle (^ 6 6 6 n to r  u w ä u la i'js ) .
Von H. Schacht.

Wenn im Monat März die gefiederten Wintergäste unserm Futterplatze nach 
und nach den Rückerl kehren, weil die fürsorgende Mutter Natur ihren Tisch wieder 
anderweit reichlich gedeckt hat, da stellen sich daselbst als Ersatz aus dem sonnigen 
Süden unscheinbare, einfach gefärbte Vögel ein, die unter dem Namen B rau n elle  
oder Blaukehlchen, Heckenspatz oder wohl gar Heckennachtigall dem Vogel­
freunde zwar bekannt sind, vom großen Publikum aber wenig beachtet werden. 
Den Namen Heckenspatz verdankt die Braunelle nur der sperlingsartigen Rücken­
zeichnung, wohingegen der schmückende Name Heckennachtigall gewiß nur ihrem 
Lieblingsaufenthalte, dichten Hecken und Gebüsch, entnommen sein kann, da ihr 
Gesang nicht im mindesten mit dem Liede der gottbegnadeten Sängerin rivalisiren 
kann. Die ganze Unterseite des Vogels, besonders Kehle und Brust, hat eine 
schieferblaugraue Färbung, die beim Männchen dunkler als beim Weibchen ist, 
welcher Farbenunterschied sofort hervortritt, wenn man beide Geschlechter zusammen­
hält. Die jungen Vögel sind bis zur Mauser mit graugelben Flecken betüpfelt.

Die Braunelle ist vorzugsweise eine Bewohnerin des Berglandes, doch trifft 
man sie als Brutvogel auch in den mit Hecken umgebenen Gärten der Ebene an. 
Sie scheut die Nähe des Menschen keineswegs und besucht sowohl die Gärten 
der Städter, als auch die einsamen Gehöfte des Landmanns. Junge Nadelholz­
bestände bewohnt sie stets mit großer Vorliebe; im Nadelhochwalde wird man sie 
vergeblich suchen?) Aufgeschichtete Reisig- und Dornhaufen, todte Zäune durch­
schlüpft sie mit bewundrungswerther Geschicklichkeit und findet darin, sobald Gefahr 
droht, hinreichenden Schutz. Ueberhaupt entfernt sie sich nie gern weit vom Gebüsch, *)

*) Im  Frankenwalde und dessen mit Nadelwald bestandenen Vorbergen wohnt die Braunelle 
auch im Hochwald, falls den letzter« Pinienzüge durchlaufen. Ueberhaupt liebt dort die Braunelle 
die Ruinen alten Bergbaues, die ja Steinhaufen, Dornbüsche, und allerhand wucherndes Gestrüpp 
dem Vogel darbieten, und wohin der Holzhauer wie der Ackerbauer an Geäst und Gerümpel Alles 
wirft, was ihm im Wege ist. K. Th. Liebe.
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